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L eidenschaft gilt bekannt-
lich als bester Motor, um
etwas erfolgreich und mit
Elan anzupacken. Am Be-

ginn der beruflichen Laufbahn sind
aber meist ganz andere Dinge aus-
schlaggebend für die Berufswahl.
Erst im Laufe der Zeit kommt der
Punkt, an dem andere Qualitäten
wichtiger werden. Drei Frauen er-
zählen von ihrer beruflichen Ent-
wicklung.

Elfriede Christine Neubauer kam
aus beruflichen Gründen von Tirol
nach Salzburg – als Assistentin an
das Institut für Erziehungswissen-
schaften der Universität Salzburg.
Ende der 60er Jahre hatte sie sich
für das damalige „Zukunftsstudi-
um“ Psychologie entschieden und
kombinierte es mit Pädagogik und
Soziologie. Bereits ihre 13 Jahre äl-
tere Schwester hatte studiert, daher
war es für ihre Eltern keine Frage,
dass Elfriede Christine ebenfalls
die Universität besuchen könne.

In eine wissenschaftliche
Karriere gestartet

Nach dem Studium ließ die unter-
nehmungsfreudige Jungakademike-
rin die Dinge auf sich zukommen
und legte sich bewusst auf kein
Fachgebiet fest. Als sie eine Assis-
tentenstelle zuerst in Linz und dann
in Salzburg angeboten bekam, wa-
ren die ersten Schritte für eine wis-
senschaftliche Karriere gesetzt.
Nach einem Forschungsaufenthalt
in den USA habilitierte sie sich 1985
als eine von wenigen Frauen mit
einer Arbeit über Verhaltensauffäl-
ligkeiten von Kindern. Lange Zeit
war sie die einzige lehrende Frau
am Institut für Erziehungswissen-
schaften. Probleme gab es deswe-
gen keine, aber Frauenanliegen
durchzusetzen, gesteht sie mit ih-
rem einnehmenden Lächeln, war
nicht immer einfach.

Auch bei Anne Patzner spielte
die Schwester eine wesentliche Rol-
le. Über diese lernte sie ihren späte-
ren Mann, einen Biologen kennen,
was mitausschlaggebend für die
Wahl des Studiums war. Nach eini-
gen Forschungsstipendien unter an-
derem in Osaka/Japan, verschlug es
sie aber in den Bereich der ange-
wandten Forschung an das Institut
für Ökologie in Salzburg. Diese pra-
xisnahe Arbeit kam ihr als Person
sehr entgegen, denn wenn man An-
ne Patzner mit einem Wort bezeich-
nen müsste, fällt einem der Begriff
„Tatendrang“ sofort ein.

Dieser ließ sie auch nach 10 Jah-
ren einen beruflichen Neuanfang
wagen. Sie machte sich als Gutach-
terin für landschaftsökologische
Aspekte selbstständig und arbeitete
an der großen Salzachstudie mit.

Drei Frauen erzählen von ihrer beruflichen Entwicklung und warum sie sich
schlussendlich für die Selbstständigkeit entschieden haben. Die Kunst spielte dabei

immer eine kleinere oder eine größere Rolle.

Alle Wege führen
zur Kunst

Außerdem entwickelte sie ökologi-
sche Maßnahmen für so genannte
Restwasserstrecken, die durch die
Unterbrechung von Flusssystemen
durch Kraftwerke entstehen. Über
diese Tätigkeit bekam sie Kontakt
zur Gemeindeentwicklung, für die
sie weitere 10 Jahre landschaftsrele-
vante Projekte und Workshops be-
treute.

Der Weg kam aus
dem Osten

Die Liebe führte die gebürtige Wie-
nerin Elfrid Wimmer-Repp nach
Salzburg. Als Gymnasiastin gewann
sie ein Stipendium für die Klasse
Bühnenbild an der Salzburger Som-
merakademie. Hier fand nicht nur
der erste Kontakt mit diesem Fach
statt, sondern sie lernte auch ihren
späteren Mann, einen Musiker,
kennen. Nach einem kurzen Inter-
mezzo als Musik- und Sportstuden-

tin, wechselte sie ins Fach Kostüm-
und Bühnenbild und schloss es 1977
ab. Eine Empfehlung des damaligen
Rektors verhalf ihr anschließend zu
einem kuriosen Auftrag: Sie durfte
die Hochzeit einer Tochter aus rei-
chem Haus ausstatten und konnte
sich damit eine Reise durch Süd-
amerika finanzieren. Ein wichtiger
Abschnitt jugendlicher Ungebun-
denheit – wie sie selbst schmun-
zelnd sagt. Ohne zu zögern, nahm
sie auch das Angebot ihres ehemali-
gen Professors an, das Fach „textiles
Gestalten und Werken“ am Mozar-
teum zu unterrichten. Diese Aufga-
be verlangte, sich mit historischen,
und meist vergessenen Techniken
auseinander zu setzten. Gerade das
ständige Lernen gefiel ihr an dieser
Arbeit besonders gut. Gleichzeitig
begann sie in verschiedenen Archi-
tekturbüros in Schladming und
Salzburg zu arbeiten.

Die Kunst der beruflichen
Leidenschaft

Hier begann sich ihre Vorliebe für
das Einrichtung und Gestalten von
Innenräumen zu entfalten. Ihre of-
fene und kontaktfreudige Art ver-
schaffte ihr bald Aufträge aus dem
Bekannten- und Freundeskreis. Sie
nahm die Herausforderung an, Pro-
jekte in ganz Österreich abzuwi-
ckeln und nach einiger Zeit stand
für sie fest, sich ganz auf diese Stär-
ke zu konzentrieren. Sie gab das
Unterrichten auf und machte sich
selbstständig, was sie auch nach der
Geburt ihres Sohnes blieb.

Der Name des Büros war schnell
gefunden: Architekturbühne, denn
ihre Herkunft aus dem Fach Büh-
nenbild sollte mitschwingen. In den
letzten 25 Jahren plante sie Arztpra-
xen und Rechtsanwaltskanzleien,
private Wohnungen, Apotheken-
und Hoteleinrichtungen sowie Aus-
stellungen. Ihre Leidenschaft liegt
dabei im Detail. Jeder Zentimeter
soll gut genutzt werden und doch
die gesamte Einrichtung einfach
und unaufdringlich wirken. Sie ent-
wickelt daher oft eigene Möbel,

setzt wenige Farbelemente ein und
stimmt die Lichtführung den Anfor-
derungen entsprechend ab. Ihre
Freude, sich immer wieder auf neue
Aufgaben einzulassen verleiht ihr
dabei das richtige „G’spür“ für die
Umsetzung.

Kehrtwende zur
afrikanischen Kunst

Eine ihrer zahlreichen Reisen führ-
te Anne Patzner Ende der 90er Jah-
re nach Simbabwe. Freunde mach-
ten die Biologin dabei auf die dorti-
ge Bildhauerschule der Schonas, ei-
nem afrikanischen Stamm,
aufmerksam. Bereits beim gemein-
samen Abendessen spintisierten sie
über eine Galerie nur für Schona-
plastik. Nach Hause zurückgekehrt,
wurde dieser Gedanke zu einer fi-
xen Idee. Bald wurde ihr klar, dass
jetzt der Zeitpunkt gekommen war,
etwas ganz Neues in ihrem Leben

auszuprobieren.
Binnen eines halben Jahres hatte

sie alle Bewilligungen zusammen
und eröffnete ihr Geschäft Matom-
bo in der Salzburger Altstadt. Es
strahlt die Frische von Anne Patz-
ner aus – und die Freude, Men-
schen verschiedenen Alters und un-
terschiedlicher Herkunft in ihrem
Geschäft für afrikanische Kunst zu
begeistern. Neben Simbabwe be-
reist sie heute auch Mali und Burki-
na Faso, um neues Kunsthandwerk
zu erwerben. Allein als blonde Eu-
ropäerin unterwegs zu sein bereitet
ihr dabei kein Problem. Ganz im
Gegenteil: Sie ist immer wieder von
der Freundlichkeit der Afrikaner
begeistert. Außerdem schätzt sie ih-
ren Humor bei Verkaufsverhand-
lungen und ihr Selbstbewusstsein.

Eine berufliche Neuorientierung
führte auch Elfriede Christine Neu-
bauer nach Afrika. Nach vielen Jah-
ren der Forschung und der Lehre an
der Universität nahm sie sich eine
Auszeit. In ihr entwickelte sich da-
bei der Wunsch, angewandter und
praxisnäher zu arbeiten. Erste Er-
fahrungen konnte sie mit einem
Projekt über die Situation ugandi-
scher Stipendiaten in Österreich
sammeln. Sie sollte evaluieren wie
es diesen mit der Integration und
Reintegration ergeht und musste
dafür auch nach Uganda reisen.
Diese größere Nähe zu Menschen,
aber auch die zeitlichen Freiräume,
die Projektarbeit bietet, gaben für
sie schließlich den Ausschlag, sich
selbstständig zu machen. 1996 grün-
dete sie mit Erika Pircher ihre Fir-
ma „GenderLink – Netzwerk für
Sozialforschung.“ Evaluierung von
Genderthemen, oft im Rahmen von
großen EU-Projekten, wurden
Hauptaufgaben. Frauenforschung
ist dabei immer mit anderen The-
men wie Sozial-, Entwicklungs-,
oder Arbeitsmarkpolitik gekoppelt,
daher reicht die Liste ihrer Unter-
suchungen von Gewerkschafterin-
nen in Europa über den ersten
Frauenbericht Südtirols bis zur Stu-
die über pflegende Angehörige und
deren psychischen Situation.

Die gewonnene Flexibilität er-
laubt es, ihr seit längerem ihrer pri-
vaten Leidenschaft, der Keramik
und Bildhauerei verstärkt nachzu-
gehen. Sie besuchte Kurse an der
Salzburger Sommerakademie bei
Judy Fox und Josef Zenzmaier und
konnte die gewonnenen Fähigkei-
ten auch zu Hause umsetzen. Neue
Ideen gehen auch Anne Patzner
nicht aus. So lädt sie heuer gemein-
sam mit der Kulturverwaltung der
Stadt Salzburg einen afrikanischen
Bildhauer zu einen Workshop nach
Salzburg ein. Und Elfrid Wimmer-
Repp ist seit 2004 Präsidentin des
Salzburger Kunstvereines und stellt
sich dieser Aufgabe mit dem ihr ei-
genen Engagement. Alle drei Frau-
en-Wege beweisen: Mit Neugierde
und Ambition findet frau ihren Weg
und bleibt auch nach viele Kurven
und Wendungen auf „Kurs der Lei-
denschaft“.
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